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Anfrage Biindnis 90 / Die Griinen zum AfULE am 03.02.2011
Einfiihrung einer Wertstofftonne

Frage 1:
Hat die Stadt Siegen zur méglichen Einfiihrung von Wertstofftonnen bereits Uberlegun-
gen angestellt?

Antwort:

Die seit einigen Jahren in der Abfallwirtschaft laufenden Diskussionen tiber die Wert-
stofftonne wurden verfolgt; konkrete Uberlegungen zu einer méglichen Einfiihrung in

der Stadt Siegen wurden aber bisher noch nicht angestelit, weil keine abschlie3ende

gesetzliche Regelung besteht. Der Gesetzgeber hat im Entwurf des geplanten neuen
Kreislaufwirtschaftsgesetzes die Einfiihrung der einheitlichen Wertstofftonne zwar an-
gekundigt, eine Entscheidung uber die Tragerschaft aber noch nicht getroffen.

Frage 2:

Sieht die Verwaltung eine Moglichkeit die Wertstofftonne fur Siegen so einzufiihren, ﬂ
dass eine ordnungsgemale Sortierung des Miills und ein Recycling (mindestens 60 — 3
70 %) durch Dritte gewahrleistet werden kann, chne dass der Gesamtmidill in einer Mill-
verbrennungsanlage unsortiert entsorgt wird? .-.

Antwort:

Wenn eine Wertstofftonne eingefiihrt werden sollte, ist es selbstverstandlich, dass die
Wertstoffe auch ordnungsgeman recycelt werden, voraussichtlich sogar zu mehr als
70%. Die Einfiihrung einer Wertstofftonne macht nur Sinn, wenn hierdurch die Verbren-
nung von Wertstoffen, die sich sonst im Restmll befinden, vermieden wird.

Frage 3:
Sind hier Ausschreibungen erforderlich?

Antwort:

Solite entschieden werden, in der Stadt Siegen eine Wertstofftonne einzufiihren und N
das Verwertungsrecht bei der Stadt Siegen liegen, waren sicherlich Ausschreibungen
erforderlich, da die vorhanden Kapazitaten im Bereich der Millabfuhr ausgeschépft
sind. Fur die Abfuhr einer zusétzlichen Tonne wirden 3 Millsammelfahrzeuge und 12
Mitarbeiter benétigt. Dartiber hinaus missten rd. 30.000 neue Millbehalter beschafft
werden. Die Kosten hierfiir Iagen bei rd. 600.000 €.

Frage 4:
Welche entsprechenden Recyclingunternehmen gibt es in der Region?

Antwort:
In der Region gibt es mehrere Firmen, z.B. Remondis, Sita und Schénmackers, die tber
entsprechende Sortieranlagen verfiigen.



Frage 5:
Wie schatzt die Verwaltung die Konkurrenzsituation der Kommunen zu privaten Unter-
nehmen in diesem Zusammenhang ein?

Antwort:

Bevor eine Konkurrenzsituation der Kommunen zu privaten Unternehmen betrachtet
werden kann, muss zunachst geklart werden ob eine solche tUberhaupt besteht bzw.
entsteht. In diesem Punkt gehen die Ansichten der 6ffentlichrechtlichen Vertreter und
der privaten Entsorger auseinander. Die Unternehmen sehen natiirlich die Ertragsmég-
lichkeiten im Vordergrund, wahrend die Kommunen eine ordnungsgemafle Millentsor-
gung in den Vordergrund stellen.

gez.

Diehl
Erganzung: "Im Hinblick auf Beantwortung der Frage Nr. 3 bittet Frau Strunk fir die nahe Zukunﬂ

um eine Gegeniberstellung der potentiellen Einnahmen sowie der Ausgaben
Herr Diber will der Forderung von Frau Strunk gerne nachkommen, weist in diesem Zusammenhang
- jedoch darauf hin, dass die im Anfragetext aufgefiihrte Recyclingrate i. H. v. 60 bis 70 %
laut Expertenaussage relativ hoch gegriffen ist. Weiterhin gibt er zu bedenken, dass die
Gemeinde durch die neue Gesetzeslage mdglicherweise zukinftig kein
EIstvenNeﬂungsrecht mehr hat."
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Herr Düber will der Forderung von Frau Strunk gerne nachkommen, weist in diesem Zusammenhang
jedoch darauf hin, dass die im Anfragetext aufgeführte Recyclingrate i. H. v. 60 bis 70 % 
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